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Impulsgeber: Gewerbe

Temporärer Energiewald

Stadtwald

Ausbau Schnellbuslinie

Weiterentwicklung
entlang des Rings

Impulsgeber: Wasserlage

Rückbau Waldsiedlung

Impulsgeber: Energie

Nachverdichtung

Phase 1 Phase 2 Phase 3

Phase 4 Phase 5

Wohnbestand heute: 3.327 WE
davon leerstehend: 453 WE

2.874 WE
sind heute bewohnt

Reduzierung durch Umbau:
- 1.313 WE

Neue Wohneinheiten:
+ 1.256 WE

3.270 WE
werden nach Vollendung der 

Phase 5 gegeben sein.
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Wohnbestand heute:
3.327 WE

davon leerstehend:
453 WE

2.874 WE
sind heute bewohnt

Reduzierung durch 
Umbaumaßnahmen:
- 1.313 WE

Neue Wohneinheiten:
+ 1.256 WE

3.270 WE
werden nach den 
Umbau- und Neubau-
maßnahmen durch die 
Außenkubatur gegeben 
sein

58.300m²
neue Gewerbefläche 
entsteht 



Rahmenplan
1:2.000 

Q1 Identität stärken/ schaffen
Q2 Footprint abgerissener Gebäude wahren

Q3 Unterschiedliche Wohnlagen schaffen
Q4 Neue Wohnformen etablieren

Q5 Starke Raumkanten ausbilden
Q6 Stadtteileingänge akzentuieren
Q7 Neue Hochpunkte schaffen
Q8 Blickbeziehungen und Achsen bewahren
Q9 Prägnante Blockecken akzentuieren

Q10 Starke Außenkubaturen schaffen
	 Im Gewerbegebiet
	 Im Mischgebiet
	 Im Wohngebiet

Q11 Möglichkeiten für Nachverdichtung geben

Q12 Conciergedienst etablieren
Q13 Quartiersapp entwickeln

Identität
	

Wohnen im 
Gebiet	

Bauliche 
Akzente	

Baufelder
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F1 Unterschiedliche Makro-Grünräume schaffen 
     (z.B. Wald, Ufer, Freiraumbänder etc.)
F2 Unterschiedliche Mikro-Freiräume schaffen
F3 Halböffentliche und private Freiräume schaffen
F4 Blockinnenbereiche dauerhaft begrünen
F5 Privatgärten anbinden

F6 Freiraumbänder sequenzieren
F7 Soziale Einrichtungen einbinden
F8 Öffentliche Sportflächen vorsehen
F9 Produktive Freiräume schaffen
F10 Umbauprozess nach Außen kommunizieren
F11 Energiewälder temporär pflanzen
F12 Gemeinschaftsgärten integrieren
F13 Outdoor Arbeitsräume gestalten 
F14 Begrünte Liegewiesen ausbilden

F15 Bestandsgrün integrieren
F16 Baumgruppen an wichtigen Stellen pflanzen
F17 Streuobstwiesen pflanzen
F18 Bäume neu pflanzen

F19 Uferzone erschließen und stärken
F20 Unterschiedliche Uferbereiche ausbilden
F21 Topografie verändern
F22 Regenretentionsflächen schaffen
F23 Versickerungsfähigen Bodenbelag wählen

Hierarchien	

Freiraumband

Gehölz- 
strukturen

Freiraum- 
gestaltung
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N1 Stadtteilfunktion definieren, um die Bedeutung 
      innerhalb der Gesamtstadt zu stärken
N2 Stadtteilzentrum stärken

N3 Wirtschaftlichen Impulsgeber integrieren 
N4 Nutzungen im Sinne der produktiven Stadt mischen
N5 Dienstleistung, Einzelhandel und 
      andere Sondernutzungen zulassen

N6 Zwischennutzungen zulassen
N7 Ganze Gebäude umnutzen

S1 Bestehende Infrastrukturen (Kitas, Schulen, 
      Sozialeinrichtungen) halten und anpassen
S2 Seniorenwohnen integrieren
S3 Nahversorgungszentren verkehrlich einbinden
S4 Kleinteilige Nahversorgung in Blöcken sicherstellen

S5 Nachbarschaftspunkte im Freiraumband integrieren
S6 Gemeinschaftsplatz im Blockinnenbereich schaffen
S7 Gemeinschaftsräume im Gebäude integrieren

S8 Makerspace zur Verfügung stellen
S9 Co-Working Räumlichkeiten anbieten 
S10 Geteilte Arbeitsplätze und Besprechungsräume 
        im Gebäude integrieren

Stadtteil- 
funktion

Mischnutzung	

Umnutzung

Soziales und 
Versorgung

Gemeinschaft

Sharing- 
EconomyN
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I1 Trimodalität (Wasser, Schiene, Straße) nutzen
I2 Mobilitätshubs an Knotenpunkten aufbauen
I3 Shared Mobility und Mikro-Mobilität fördern
I4 Schnellbuslinie etablieren
I5 Shared-Space Flächen im Freiraumband integrieren

I6 Überdimensionierte Straßen rückbauen
I7 Infrastruktureinrichtungen rückbauen
I8 Garagenhöfen rückbauen

I9 Autofahrspur zu Fahrradwegen umbauen
I10 Rad- und Fußwegeinfrastuktur ausbauen
I11 Fahrradwerkstätten und -parkhäuser integrieren
I12 Bodenbeläge nach Situation differenzieren

I13 Haupterschließungswege (6m Breite) sicherstellen
I14 Gewerbehof in Mischblöcken festschreiben
I15 Nebenerschließungen im Innenbereich vorsehen

P1 Parkhäuser multifunktional nutzen und 
     potenzielle Umnutzung konstruktiv ermöglichen
P2 Stadtteilparkhaus mit öffentlichen Stellplätzen
P3 Nachbarschaftsparkhäuser im Block integrieren
P4 Straßenstellplätze an Hauptverkehrswegen vorsehen
P5 Temporäre Stellplätze im Blockinneren integrieren

Mobilität

Rückbau

Fahrrad	

Block- 
erschließung

Parkraum
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D1 Ganze Gebäude aufgrund schlechter 
      Bausubstanz abreißen

D2 Zeile (teilweise) abreißen mit Ersatzneubau
D3 Zeile in der Länge kürzen
D4 Zeile in Doppelhäuser umbauen
D5 Ganze Geschosse zurückbauen
D6 Geschosse teilweise zurückbauen
D7 Kämme zur Waldsiedlung umbauen

D8 Punktuell nachverdichten
D9 Gebäude aufstocken
D10 Gebäude anbauen

G1 Erdgeschoss umnutzen oder umbauen
G2 Gewerbehallen einschieben
G3 Erdgeschoss durchgängig machen
G4 Erdgeschosswohnungen an Freiraum anbinden
G5 Wohnungsaufteilung verändern

G6 Gebäudeerschließung umkehren
G7 Laubengang anbauen
G8 Barrierefrei umbauen

F1 Stirnfassade mit Fenstern versehen
F2 Loggien ausschneiden oder Balkone anhängen
F3 Gebäude entkernen und neue Hülle anhängen

F4 Außenhülle klimatisch ertüchtigen
F5 Ressourcenschonendes TGA Konzept erstellen
F6 Solarenergie auf Dach und Fassade nutzen
F7 Klimatische Pufferzone schaffen
F8 Fassaden und Dächer begrünen

Abriss
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Nachverdichtung

Gebäudestruktur	

Erschließung	

Fassade und
Klimaanpassung

G
eb

äu
de

 u
nd

 D
ic

ht
e



P P

P

PP

P

P P P

Mischblöcke
Wohnblöcke
Soziale Einrichtungen im oder 
entlang der Freiraumbänder
Sondernutzung
Gemeinschaftspunkte

Bestandsraster
Neue Richtungen

Bezug zum Wasser
Bezug zum Freiraumband
Bezug zum Stadtwald
Geschlossene Blockseiten

Baufelder
Bestand ohne Blockintegration 
Bestand als Blockaußenkante
Bestand in der Waldsiedlung
Bestand als Innenhofbebauung

Stadtwald (grüne Mitte)
Intensiv begrünte Bereiche 
Park- und Rasenflächen
Platzsituationen
Eingebundene Bestandsgebäude
Lineare Begrünung

Ringstraße
Hauptstraße
Shared Space
Bushaltestelle
Stadtteilparkhaus
Mobilitätsknoten

P

Starke Raumkanten
Markante Ecksituationen
Bestehende Hochpunkte
Neue Hochpunkte
Stadteingänge
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Raumkanten
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Reines Wohnen
und Landschaft

Block 2
Landschaftsblock
Block 1

Mischnutzung:
Fokus geteilt

Block 3

Mischnutzung:
Fokus Gewerbe

Block 4

Die Außenkubatur formt den 
öffentlichen Raum und ist in der 
ersten Bauphase zu errichten. 
Innerhalb der Baufenster entste-
hen klare Kanten und Adressen. 
Neue Hochpunkte markieren 
prominente Ecksituationen.

Außenkubatur

Der adaptive Block ist im höchsten 
Maß anpassungsfähig an sich 
verändernde Sozialstrukturen. 
Seine starke Außenkante bildet 
den „temporären Endzustand“ ab, 
während im Innenbereich eine 
andere Welt entsteht.

Gesamtblock

Die Produktion in der Stadt ist 
wirtschaftlicher Impuls und 
Strukturgeber für zukünftige 
Entwicklungen. An prominenten 
Stellen tritt die gewerb- liche 
Funktion nach Außen in Form von 
Sockeln oder mehrgeschossigen 
Hallen.

Gewerbehallen

Jedes Baufeld muss öffentlich 
durch einen Weg von mindestens 
2m Breite erschlossen sein. In 
Mischblöcken sind Ladezonen 
vorzusehen. Stellplätze für den 
MIV sind in in Form eines 
Parkhauses nachzuweisen. 

Erschließung

Die Vorteile der weitläufigen 
Räume und des hohen Anteils an 
Bestandsgrün sind in Form eines 
„Mindestgrüns“ zu erhalten.

Freiraum

Innerhalb jeden Blocks sind 
Flächen für die Entsorgung oder 
Verwendung von Abfall, die 
Regenretention oder -speiche-
rung und die Stromerzeugung 
vorzusehen. Außerdem soll jeder 
Block kleinteilige Nahversor-
gungsangebote bieten.

Infrastrukturen

Im Falle einer positiven Bevölke-
rungsentwicklung kann auf den 
dafür vorgesehenen Flächen 
nachverdichtet werden. Als 
regulierende Größe darf die GFZ 
und Geschossigkeit nicht 
überschritten werden.

Nachverdichtung

Der Hütten-Block

Lieferhof

Grüne Mitte

Gemeinschaftsfläche

GewerbeWohnbebauung

Bestandszeile
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Produktion 
Ohne Ende
Ermöglicht Selbstverwirklichung 
und Betriebserweiterungen
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Separation

Integration

Inklusion

Exklusion

Der Hütten-Block

Warum? Wie & wo? Was?
Durch den Impuls der Industrie 4.0 wird der ursprüngliche 
Charakter der Stadt als führender Industriestandort in 
der Region weiter gestärkt. Im Gegensatz zu der ehema-
ligen Entwicklung soll jedoch eine Nutzungsmischung 
entstehen, damit der Stadtteil einen positiven Beitrag zu der 
Entwicklung der Gesamtstadt beitragen kann. 
.

Kleinteilig und vielfältig ist das Motto der Gewerbeansiedlung 
im WK VI. Der Hütten-Block ermöglicht eine diverse 
Nutzungsstruktur und bietet Standortvorteile für Gewerbe 
unterschiedlichster Art.  

Die Entwicklung des Trends Urban Manufacturing ist 
durchaus vergleichbar mit jener des Urban Farming. Was 
zunächst aus dem Wunsch nach hochwertigen Produkten 
sowie transparenter und lokaler Herstellung entspringt, 
etabliert sich als fester Bestandteil im Quartier. 

Der Nutzungsmix
In vielen westeuropäischen Städten scheint die Industrie 
fast verschwunden zu sein, dennoch ist die Versorgung 
mit Gütern immer gewährleistet. Globale Phänomene 
wie die Covid-19-Pandemie haben jedoch gezeigt, wie 
fragil diese Abhängigkeit ist (Shrestha et al. 2020). Infol-
gedessen ist die Selbstversorgung mit Gütern wieder in 
den Vordergrund von Politik, Stadtplanung und Gesell-
schaft gerückt. Könnte dieses Problem durch die Rück-
kehr der Industrie in das urbane Gefl echt gelöst wer-
den, und wenn ja, ist eine bestimmte städtische Struktur 
besser geeignet, um dies umzusetzen?

Schon 2014 prognostizierte die Europäische Kommission 
ein Wachstum des Bruttoinlandsprodukts von 17,1% auf 
20% bis 2020 (Hill, 2020) und erkannte die Bedeutung lo-
kal produzierter Güter. Die Rückführung der Industrie in 
die Städte bietet die Möglichkeit, die Planungsparadig-
men zu durchbrechen und eine Vielfalt von Nutzungen 
zu schaff en. Darüber hinaus können industrielle Aktivi-
täten mit anderen städtischen Programmen verbunden 

werden und „Ideen der Koexistenz, Nähe und Synergie“ 
fördern (Nawratek, 2017: 16). Cluster und funktionale 
Agglomerationen verstärken diesen Eff ekt. 

Diese Mehrwerte sollen in dem WK VI in Eisenhütten-
stadt erprobt werden. Die Industrie, welche die Basis 
für die Stadtneugründung vor rund 70 Jahren schuf, soll 
wieder präsenter in den Stadtraum eingebunden wer-
den und somit eine positive Rückkopplung für die Ge-
samtstadt erzeugen. Durch günstige Bodenpreise und 
attraktive Angebote können neue Betriebe aller Art an-
gezogen werden und die Existenzgrundlage der Stadt 
diversifi ziert werden. 

Ein multiskalarer Zugang zum Thema der Urbanen Pro-
duktion ist notwendig, um einen umfassenden Ansatz 
für die Mehrdimensionalität der Industrie- und Wohn-
räume zu erreichen und ein nachhaltiges, kooperatives 
und symbiotisches Wachstum des Stadtgefüges in dem 
WK VI zu erzeugen.
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Die Hallen
Aufgrund der Nutzungsausrichtung des WK VI mit dem 
Schwerpunkt der urbanen Produktion stellen die Hallen 
einen essentiellen Bestandteil in den baulichen Struk-
turen dar. Diese sollen nicht nur im Blockinnenbereich 
liegen, sondern eine Strahlkraft in den öffentlichen Raum 
hinein erzeugen. Gläserne und vertikale Produktion 
gliedern sich dementsprechend an die Freiraumbänder 
an. Die Produktion kann den öffentlichen Raum beleben, 
die Erscheinung von gewerblichen Strukturen qualifi-
zieren und das Thema stärker in dem Alltagsleben der 
Bewohner:innen verankern.

Um sich an die wirtschaftliche Situation der Betriebe 
anzupassen bietet der Hütten-Block die Möglichkeit 
eines weiteren Wachstums im Innenbereich des Blocks. 
Parzellen können erweitert und mit entsprechenden 
Strukturen nachverdichtet werden. Dafür werden die 
infrastrukturell notwendigen Rahmenbedingungen bei 
dem Bau des Blocks  geschaffen. 

Zusätzlich sind an städtebaulich relevanten Orten 
Sondernutzungen in die Hallen eingegliedert, wie 
beispielsweise der Makerspace. Dieser ist ein Ort für 
Kommunikation, Austausch und insbesondere bietet er 
die Möglichkeit individuell an Projekten zu arbeiten.  

Hallentypen und Makerspace
1:500



Werkhof Makerspace



Umbau 
Ohne Ende
Schafft neue Wohnformen 
aus alten Ressourcen.



Warum? Wie? Was?
Durch den immensen Rückbau innerhalb des Quartiers 
entstehen Materialressourcen, die innerhalb des Quartiers 
wiedergenutzt werden können. Bausubstanz wird zur 
goldenen Energie und wird zur wichtigen Treibkraft in der 
Quartiersentwicklung. 

Die drei Ebenen Umbau, Reuse und Recycling werden essentiell für 
die Entwicklung des WK VI. Sofern möglich, wird ein Umbau der 
Bestandsstruktur angestrebt. Ansonsten können die Platten der 
RE 80-Bauweise auch umgenutzt werden, um beispielsweise am 
Ufer neue Strukturen zu entwickeln. Recycelt wird nur, wenn keine 
andere Möglichkeit besteht.  

Über einen Bauteilkatalog können die einzelnen Elemente klassi-
fiziert und sortiert werden. Dieser soll helfen, das Material zu 
ordnen und die spezifischen Qualitäten zu nutzen. Bauteile, wie 
beispielsweise Türen, können in den Neubauten integriert werden.

Das Rohstofflager
Die 2016 in Kraft getretenen Sustainable Development 
Goals der Vereinten Nationengeben bringen auch das 
Thema der Kreislaufwirtschaft wieder in aktuelle Dis-
kussionen ein – es wird eine Null-Toleranz-Strategie 
gegenüber Bodenverschmutzung, eine Land Degrada-
tion Neutrality und eine nachhaltige Stadtentwicklung 
eingefordert (Bachmann 2018). Die Zielvorstellungen 
scheinen klar, aber wie ist es möglich diese zu erreichen, 
wenn tagtäglich 56 Hektar Fläche allein in Deutschland 
neu versiegelt und bebaut werden (NABU 2020)?

Einen Lösungsansatz stellt die Umstellung von einer li-
nearen auf eine zirkuläre Wertschöpfungskette dar. 
Nach dem Prinzip „reduce, reuse, recycle“ entsteht ein 
geschlossener Kreislauf, bei dem, gegenüber der linea-
ren Wirtschaftsweise, eingesetzte Rohstoffe nach dem 
Gebrauch wieder an den Ursprung des Produktions-
prozesses zurückgeführt und neu eingesetzt werden 
(Ruiz Durán et al. 2019). Dabei sollte am Ende einer je-

der Nutzungsphase weniger in Abfallkategorien, son-
dern vielmehr in Wertstoffkategorien gedacht werden 
(Hildebrandt 2018). Dies ermöglicht eine Entkopplung 
des Wirtschaftswachstumes von endlichen Primärroh-
stoffen. 

Dieser Stoffkreislauf soll in dem WK VI in Eisenhütten-
stadt etabliert werden. Alle Rückbau-, Neubau- oder 
Umbaumaßnahmen können aus dem vor Ort schon be-
stehenden Ressourcen erbaut werden. Dabei ist das 
Die goldene Energie wird genutzt und
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Schlusswort
Örtliche Ressourcen bieten das Potenzial, 
die Krise als Chance zu verstehen – denn 
nur so gelingt Ohne Ende Anfang.
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